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Laura Braun mag es
lieber ungekünstelt

Konzert der vielseitigen Liedermacherin beim Zeltspektakel –
Kräftiger Beifall von leider nur wenigen Zuhörern

Von Sebastian Lerche

Walldorf. Sie hätte mehr als die rund 50
Zuhörerinnen und Zuhörer verdient ge-
habt. Aber die 50 klangen mit ihrem Ap-
plaus und Jubel am Ende des über zwei-
stündigen Konzerts beim Walldorfer
Zeltspektakel wie eine viel größere Men-
ge – und Laura Braun bedankte sich mit
mehreren Zugaben. Ihre nachdenkli-
chen, romantischen und heiteren
deutschsprachigen Lieder werden sicher
dafür sorgen, dass ihr Publikum künftig
wachsen wird.

In der Manege des Zeltspektakels er-
wies sich die Freiburgerin am Freitag-
abend als charmant, uneitel und offen,
als Künstlerin, die sich selbst nicht gar
so ernst nimmt, ihre Musik dafür umso
mehr. Schnörkellos, aufs Wesentliche
reduziert wirkten ihre Lie-
der, ihr Klavierspiel reich-
te von dramatisch über
kontemplativ bis munter,
ein bis zwei Mal nahm sie
eine Hand von den Tasten
und spielte die Melodica.
Bleibenden Eindruck hinterließ aber vor
allem ihre kraftvolle Stimme, die ihren
Worten mit stählerner Kante Nach-
druck verleihen kann.

Im Dialog mit dem Publikum blitzte
immer wieder ein schelmisches Lächeln
auf. So versicherte sie, für die Nerven
Wodka im Glas zu haben. Sie könne noch
gar keine CDs vorm Zelt verkaufen, sag-
te die 29-Jährige augenzwinkernd, ihr
Debütalbum„VomWegab“erscheineerst
im Oktober. Es ist benannt nach einem
ihrer Lieder, in dem sie über das Leben
sinniert, inspiriert von einer Pilgerreise
auf dem Jakobsweg. „Ich wollte ans Meer
und habe mich verlaufen“ – aber gerade
deswegen sei es „ein großartiger Tag“ ge-
worden. Der „Weg mit den tiefsten Fuß-
stapfen“ sei wahrscheinlich leichter, sang
sie, aber die „schönsten Momente“ erle-

be man dort, wo „alles neu“ sei.
Ein bisschen erinnerte das an Robert

Frosts „Road not taken“, in dem der „we-
niger begangene Weg“ gewählt wird, aber
ohne die ironische Distanz des Dichters,
der milde über Reue getränkte Rück-
schauen spottet. Laura Braun nimmt man
ab, dass diese Erfahrung für sie ein-
drucksvoll war – im Unbekannten habe
sie sich „sicherer als je zuvor“ gefühlt.

Die Frage „Was wäre wenn?“ taucht
durchaus in einem ihrer Lieder auf; laut
einem anderen dagegen würde sie am
liebsten immer nur in diesem einen Mo-
ment leben. Mal fragte sie sich, was das
Leben von ihr erwartet oder ob die Welt
besser sein wird – oder sein soll – durch
ihr Dasein. Sie gibt sich grüblerisch, auch
zweifelnd, aber nie mutlos.

„Ich brauch dich nicht, bitte brauch
mich“: Widerstreitende
Gefühle herrschen in eini-
gen ihrer Balladen, die mal
poetisch schildern, dass sie
„nicht bereit für ein Leben
nur so zu zweit“ sei, mal,
dass man sich nicht über

Sehnsucht hinwegtäuschen kann. Mal hat
sie eine wortverspielte Liebeserklärung
parat: „Du bist sonderbar wie gebogener
Regen, du bist mein Herz, mein Zuhaus.“

Liebe kommt am besten ohne große
Reden aus, findet Laura Braun. Sie will
keine Sterne vom Himmel versprochen
bekommen. „Du sagst mir nie, was ich hö-
ren will“, bedankt sie sich – sie mag also
ihr Leben und ihre Freundschaften wie
ihre Musik, ehrlich und ungekünstelt.

Im Lied übers Internet und alles an-
dere als soziale Medien ließ sie den Sar-
kasmus triefen, hob das Trennende von
all dem verlogen-gefilterten Posen, Prot-
zen und Profilieren hervor. Anrührend
war ihre Klage über Armut, sie sang:
„Warum haben es die anderen Kinder
nicht so schwer?“ Sie versicherte, aus
eigener Erfahrung zu sprechen.

Dann wieder erklang ein buchstäb-
lich angeheiterter Song, ihren Worten
nach „an einem verkaterten Sonntag“ ge-
schrieben. Darin vergleicht sie Herz- und
Kopfschmerz, betont dabei aber, dass sie
auf die Warnungen vor zu viel Rotwein
beziehungsweise dem ersten Kuss nie ge-
hört hätte, im Gegenteil: Manche Er-
fahrungen müssen gemacht werden,
macht sie deutlich – was soll das sonst mit
dem Leben, wenn es nicht gelebt wird?

Das Konzert lockerte sie mit Anek-
doten auf, etwa von den verächtlichen
Kommentaren ihrer Schwester über ihr
„peinliches Getanze“ und mit einer Le-
sung aus Daniel Schreibers Buch „Nüch-
tern“. Gegen Ende gelang gemeinsam ein
„wunderschönes Klangerlebnis“, das sie
selbst freudig überraschte, als das Spek-
takelpublikum ihre Melodie mitpfiff – ein
Zeichen der Verbundenheit, ein Danke-
schön für die Musik.

Sie zog das Publikum des Zeltspektakels mit starken Liedern in ihren Bann: Laura Braun er-
wies sich als vielseitige Künstlerin mit starker Stimme. Foto: Pfeifer

Auf Warnungen
hörte sie nicht

Am Dienstag nur noch mit Termin ins Rathaus
Rauenberger Stadtverwaltung ändert die Öffnungszeiten – Langer Donnerstag entfällt

Rauenberg. (tt) Die wegen der Corona-
pandemie in den Rathäusern eingeführte
Terminvergabe für geplante Besuche soll
in Rauenberg auch künftig teilweise bei-
behalten werden: Das Rauenberger Rat-
haus ist ab sofort dienstags nur nach Ter-
minvereinbarung zugänglich. Die Erfah-
rungen der letzten Monate hätten ge-
zeigt, dass die vorherige Terminverein-
barung von den Bürgerinnen und Bür-
gern angenommen werde und viele posi-
tive Effekte mit sich bringe. So gibt es kei-
ne Wartezeiten für die Besucher und Ter-
mine können auch unabhängig von all-
gemeinen Öffnungszeiten wahrgenom-
men werden, heißt es aus dem Rathaus.
Bei der Vereinbarung der Termine kann
bereits auf benötigte Unterlagen hinge-
wiesen werden. Somit können Anliegen

teilweise schneller und effizienter be-
arbeitet werden. Vom zuständigen Rat-
hausmitarbeiter kann entsprechend dem
Anliegen auch ausreichend Zeit für das
Gespräch eingeplant werden.

Insofern hat sich die Stadtverwal-
tung dafür ausgesprochen, die positiven
ErfahrungenausdieserZeitzunutzenund
das System der Terminvergabe fest zu in-
stallieren. Eine generelle Kombination
von Terminkundschaft und Besuchern
ohne Termin erscheint nicht sinnvoll und
hebt einige der positiven Effekte auf, so
die Mitteilung. Deshalb ist das Rathaus
dienstags nur noch nach Terminverein-
barung zugänglich. Eine Anmeldung ist
unter Telefon 0 62 22/61 90 möglich.
Montags, mittwochs und freitags von 8 bis
12 Uhr sowie donnerstags von 14 bis 18

Uhr bleibt es wie bisher ohne vorherige
Terminabsprache geöffnet. Zudem be-
steht für alle Bürgerinnen und Bürger die
Möglichkeit, die Verwaltungsstelle Mal-
schenberg für Angelegenheiten des Bür-
gerbüros jeweils Montagnachmittags, von
14 bis 18 Uhr, zu nutzen.

„Selbstverständlich werden Notfälle
und besonders eilige Anliegen, die kei-
nen Aufschub dulden, auch zu Zeiten, die
Terminkunden vorbehalten sind, behan-
delt“, verspricht die Stadtverwaltung.
Der länger geöffnete erste Donnerstag im
Monat, an welchem das Rathaus bisher
bis 19 Uhr geöffnet war, wird im Zuge der
Änderungen aufgehoben. Die Erfahrun-
gen der letzten Jahre hätten gezeigt, dass
diese Verlängerung nicht genutzt werde,
heißt es.

Dieser Notfalleinsatz war voller Rätsel
Beim Ferienprogramm des Deutschen Roten Kreuzes mussten die Kinder Codes entschlüsseln

Rauenberg. (RNZ) Was passiert eigent-
lich bei einem Notfalleinsatz? Um elf Fe-
rienkindern genau das näherzubringen,
hatte sich die Rauenberger Ortsgruppe
des Deutschen Roten Kreuzes (DRK) ein
Spiel überlegt. „Der rätselhafte Notfall-
einsatz“ hieß dieses und dabei mussten
die Kinder in drei Gruppen viele Rätsel
lösen. Denn nur so konnten sie einem ge-
stürzten Patienten helfen.

Zuerst meldeten sich die Kinder spie-
lerisch zum Dienst auf der Rettungswa-
che in Rauenberg. Nachdem sie die Ein-
satzkleidung – auch persönliche Schutz-
ausrüstung genannt – angezogen hatten,
wurde der Krankenwagen unter die Lupe
genommen. Dabei erkundete der Nach-
wuchs die Ausstattung und überprüfte das
vorhandene Material.

Kurz darauf zeigte der Funkmelde-
empfänger eine unleserliche Einsatzmel-
dung an. Was hatte das zu bedeuten? Ge-
nau das galt es herauszufinden. Die Kin-
der mussten erst die Nachricht entschlüs-
seln, um das Einsatzstichwort und den
Einsatzort zu erfahren. So fanden sie
schließlich den Patienten. Er musste not-
fallmedizinisch versorgt werden. Hierzu
wurde der Blutdruck gemessen, ein Elek-
trokardiogramm (EKG) geschrieben so-
wie der Body-Check durchgeführt.

Abschließend musste der Weg zum
Krankenhaus gefunden werden. Am
Krankenhaus angekommen, fanden die

Kinder eine Überraschungstüte. Um die
jeweiligen Codes zu knacken, wurde flei-
ßig geklebt, geschnitten und gefaltet.

Nicht nur die Kinder hatten an die-
sem Tag viel Spaß. Auch die Betreuer ge-
nossen es, so viele interessierte Kinder
beim Ferienspaß kennenzulernen. Und
natürlich hoffen sie, so manches Kind
beim Jugendrotkreuz wiederzusehen.

i Info: Das Jugendrotkreuz Rauenberg
trifft sich immer montags im Haus der
Helfer, Hohenaspen 4, zur Gruppen-
stunde. Von 17.30 bis 18.30 Uhr sind
die Sechs- bis 14-Jährigen an der Rei-
he, von 19 bis 20 Uhr die 14- bis 27-
Jährigen. Die erste Gruppenstunde
nach den Sommerferien findet am 12.
September statt.

Natürlich durften die Kinder bei ihrem Tag auf der Rauenberger Rettungswache auch einen
Blick in einen echten Krankenwagen werfen. Foto: privat

Nessi Tausendschön:
„30 Jahre Zenit“

Walldorf. (seb) Scheitern als Chance, Er-
folg durch Zufall, Glück wiederum als Re-
sultat harter Arbeit: Viel zum Lachen und
einiges zum Nachdenken bietet Nessi Tau-
sendschön beim Walldorfer Zeltspekta-
kel. Sie tritt am Mittwoch, 7. September,
ab 19.30 Uhr in der Manege auf dem Grill-
hüttengelände neben dem Walldorfer
Tierpark auf. Sie präsentiert ihr Pro-
gramm „30 Jahre Zenit – Operation Gol-
dene Nase“. Die Komikerin und Musik-
Kabarettistin, die bürgerlich Annette
Maria Marx heißt, ist bereits seit 30 Jah-
ren auf den Kleinkunstbühnen des Lan-
des unterwegs. Sie nennt beispielsweise
den Deutschen Kabarettpreis, den Deut-
schen Kleinkunstpreis und den Salzbur-
ger Stier ihr eigen. In Walldorf lädt sie da-
zu ein, mit ihr die großen und kleinen The-
men zu behandeln und mit dem Leben zu
hadern. Sie erlaubt sich einen Rückblick
auf die vergangenen Jahrzehnte, feuert
aber auch aktuelle Spitzen auf Promis und
Politiker. Nessi Tausendschön rühmt sich
einer Zunge wie eine Reitpeitsche, aber als
Sängerin mit einer Stimme wie ein Engel.
An der Gitarre wird sie begleitet von Wil-
liam Mackenzie. Die Kasse und das Wald-
restaurant öffnen ab 17 Uhr, ab zirka 21.30
Uhr spielt die „Louis Trinker Band“ auf
der Musikbühne. Karten zum Vorver-
kaufspreis von 25 Euro gibt es unter an-
derem bei der RNZ-Geschäftsstelle in der
Schlossstraße 2 in Wiesloch, und – sofern
verfügbar – noch an der Abendkasse.

Zum Markt erklingt
französische Musik

Rauenberg. (aham) Orgelmusik franzö-
sischer Komponisten ist am Mittwoch,
6. September, in der Reihe „Musik zur
Marktzeit“ zu hören. Franz Wasser-
mann spielt ab 11 Uhr auf der großen Or-
gel in der Pfarrkirche St. Peter und Paul.
Dabei präsentiert er etwa das „Magni-
ficat D-Dur“ mit Variationen von Jean
François Dandrieu und die „Suite got-
hique“ von Léon Boëllmann. Die cha-
rakteristischen Einzelstimmen und die
Klangpracht der Göckel-Orgel eignen
sich wunderbar für diese Stücke. Die
Kirchentüren stehen allen offen, die sich
eine kleine Auszeit während des Tages
gönnen möchten. Der Förderverein der
Kirche St. Peter und Paul lädt die
Marktbesucherinnen und -besucher mit
diesem etwa 30-minütigen Kurzkonzert
zum Innehalten und zum musikalischen
Genießen ein.

Trialfahrer
brauchen

keinen Sattel
Ferienspaß beim Motorsportclub:

Kinder probierten neuen Sport

Schatthausen. (RNZ) Der Ferienspaß
beim Motorsportclub (MSC) Schatthau-
sen war heiß begehrt. Sogar so sehr, dass
die Plätze im Losverfahren vergeben
mussten. Etliche Kinder wollten nämlich
die Sportarten Motorradtrial und Fahr-
radtrial ausprobieren.

Bei schönstem Wetter trafen 22 mo-
tivierte Kinder aus Schatthausen und den
umliegenden Gemeinden vor dem Klub-
haus ein. Nachdem alle Formalitäten ge-
klärt waren, wurden die Kinder in Grup-
pen eingeteilt. Dank der sehr zahlrei-
chen Beteiligung der Trainer vom MSC
Schatthausen, waren die Gruppen auch
sehr klein. Mit Lars, Leon, Dennis, Yara,
Philipp, Uli, Henrik, Ortwin, Willi und
Simon konnten die Kinder von Experten
lernen. Die Trainer erklärten alles un-
ermüdlich und beantworteten jede Frage
geduldig.

Doch erst wurden die „Fahrzeuge“
verteilt: Man braucht für den Sport näm-
lich spezielle Fahrräder und Motorräder.
Diese haben keinen Sattel. Was im All-
tag wohl etwas lästig wäre, ist für Trial
zwingend erforderlich. Trial wird im Ste-
hen ausgeübt. Der MSC Schatthausen hat
einige eigene Fahrräder und Motorräder
und stellte sie den Kindern am Nach-
mittag zur Verfügung.

Jetzt ging es endlich hoch ins Gelän-
de. Nach einer kurzen Einweisung konn-
te losgelegt werden. Schnell stellten die
Kinder fest, dass es überhaupt nicht so
einfach war, kleine, enge Kurven zu fah-
ren oder auf steinigem, unebenem Unter-
grund sein Fahrzeug zu beherrschen. Der
Motivation tat dies allerdings keinen Ab-
bruch. Die Hitze an dem Tag war eben-
falls kein Problem. Es wurde auf Trink-
pausen geachtet und der MSC hatte für
ausreichend Wasser gesorgt.

Zwischendurch führten sie den Kin-
dern vor, was man mit jahrelangem Trai-
ning erreichen kann. Sie sprangen auf ho-
he Steine, fuhren über Baumstämme: Mit
jedem Trick wurden die Augen der Kin-
der größer. Die Zeit verging wie im Flug.
NachgutzweiStundengingeszurückzum
Klubhaus. Dort warteten heiße Würst-
chen mit Brötchen und Getränke. Der er-
lebnisreiche Nachmittag fand so einen
gelungenen Abschluss.

i Info: Wen das „Trialfieber“ gepackt
hat, kann gerne zum Schnuppertrai-
ning vorbeikommen. Informationen
gibt’s unter www.msc-schatthau-
sen.de oder E-Mail an motorradtri-
al@msc-schatt hausen.de oder
fahrradtrial@msc-schatthausen.de

Die Kinder merkten: Radfahren auf unebenem
Untergrund ist gar nicht so leicht. Foto: privat

„Blues for Frets“
gibt ein Konzert

Wiesloch. (aham) Die Band „Blues for
Frets“ ist am Freitag, 9. September, in
der Bluesstation im Alten Bahnhof in
Wiesloch zu Gast. Auf Einladung des
Jazzclubs Wiesloch bringen die drei Mu-
siker akustischen Blues der älteren und
neueren Generation zu Gehör. Dabei mi-
schen sie noch eine Prise Ragtime und
Swing unter. Ab 20.30 Uhr lässt Wolf-
gang die Saiten von seinem Kontrabass
schwingen und ergänzt einige Stücke mit
seiner Stimme. Andi trägt mit verschie-
denen Harps zum authentischen Blues-
Sound bei und holt aus seinen kleinen
Instrumenten unglaublich große Töne
heraus. Micha, der Gitarre, Mandoline
und Ukulele spielt, ist die Stimme der
Band. Er ergänzt die Auftritte mit An-
ekdoten zur Musik und den alten Blues-
Musikern. Der Eintritt kostet zehn Euro.
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